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Machen Sie keinen 
solchen Lärm mit dem 
Gefühl ihrer Unschuld.

Franz Kafka: Der Prozess
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DER PROZESS

„Denken Sie weniger an uns und 
an das, was mit Ihnen geschehen 
wird, denken Sie lieber mehr an 
sich.“ (Kafka: Der Prozess)

Diesen rätselhaften Hinweis erhält 
die Hauptfigur Josef K. in Franz 
Kafkas unvollendetem Roman-
fragment Der Prozess. An diesem 
arbeitete Kafka 1914 und 1915 in 
Prag, es erschien jedoch erst 10 
Jahre später nach seinem Tod.

Kurz vor diesem Ratschlag 
sind Unbekannte in Josef K.s 
Pensionszimmer eingedrungen 
und haben ihm mitgeteilt, er sei 
verhaftet. Das wirft K.s Leben 
aus der Bahn, aber nicht in erster 
Linie, weil er nun dem bürgerli-
chen Leben entzogen und voll-
ständig der Justiz unterworfen 
wäre. Möglicherweise sind nicht 
einmal die Fragen, ob er schuldig 
oder unschuldig ist, wie er seine 
Unschuld beweisen kann, oder 
was ihm überhaupt vorgeworfen 
wird, von ausschlaggebender 
Relevanz. Denn das Besondere an 
diesem Prozess ist, dass K. trotz 
der Verhaftung seinen Alltag fort-
setzen, weiterhin zuhause wohnen 
und zur Arbeit gehen kann. Josef 
K. ist auf Leben und Tod einem 
für ihn undurchschaubaren 
Machtsystem ausgeliefert – das 
ihn aber perfiderweise über weite 
Strecken ziemlich in Ruhe lässt. 

Dieser Prozess ist also kein 
Krimi, sondern ein Verfahren, das 
uns dazu einlädt, Josef K. im 
Umgang mit dieser unheimlichen, 
unaufhaltsamen und fremden 
Situation zu beobachten: Wohin 

bringt ihn die kämpferische Hal-
tung, die er einnimmt? Wem 
vertraut er, zu wem geht er auf 
Distanz? Welche Hinweise und 
Hilfsangebote nimmt er an, wo 
verstrickt er sich in Hybris, klassis-
tische und sexistische Arroganz? 
Trifft er Fehlentscheidungen und 
zieht er überhaupt in Erwägung, 
früher einmal Fehler begangen zu 
haben? Die Figur Leni – als 
Mitarbeiterin seines Advokaten 
eine informierte Quelle und ihm 
eindeutig sehr zugewandt – gibt 
K. den Hinweis „man muss das 
Geständnis machen“. Dieser Rat-
schlag ist möglicherweise nicht 
nur prozesstaktisch, sondern als 
grundsätzliche Gewissensfrage zu 
verstehen. 

Wir beobachten und beurtei-
len in Josef K.s Verhalten auch 
uns selbst. Kafka bietet uns damit 
eine Tür an, die sich nach innen 
öffnet: Wenn K. sich so wenig 
selbst hinterfragt, sollten wir es 
nicht umso mehr tun? Wenn K. 
einen so einsamen Kampf gegen 
das Gericht führt, könnten wir 
uns nicht mehr mit den Men-
schen, die uns umgeben, und den 
Fragen, die sich uns stellen, 
verbinden? Die Tür, die Kafka uns 
öffnet, führt in unser eigenes 
Inneres durch ein Geflecht von 
Verbindungen, das die starre 
Grenze zwischen Subjekt 
und einer davon strikt abgetrenn-
ten Außenwelt aufweicht. Der Phi-
losoph Jean-Luc Nancy beschreibt 
dies als „Mit-Sein“, wobei das 
Sein nur in Relation zu Anderen 
und Anderem hervorgebracht 
werden kann (vgl. Nancy, 2004).

DAS VERFAHREN

Diesem Weg gehen Carolin Wirth 
und das Ensemble mit Eine Tür, 
die sich nach innen öffnet doppelt 
nach. Die Inszenierung reichert 
Kafkas Prozess-Fragmente mit 
Erfahrungen, Fundstücken, weite-
ren Texten von Kafka und Nancy, 
szenischen Entwürfen, Musik, 
Sound und zusätzlichem assozia-
tiv entwickeltem Material an. Eine 
lineare Ordnung wird in diesem 
Verfahren verweigert, Zeit- und 
Raumebenen werden verbunden, 
entgegengestellt oder parallelisiert. 

Zusätzlich wählt die Regie 
eine Theaterform, die das Publi-
kum involviert und damit Kafkas 
Werk um eine Ebene erweitert, 
die der Roman nicht bieten kann: 
die Möglichkeit, unmittelbar zu 
erforschen, wie man sich selbst an 
K.s Stelle verhalten und fühlen 
würde. In einer offenen Anord-
nung kann das Publikum Räume 
erkunden und Türen öffnen; es 
trifft auf Figuren, Besucher:innen, 
Objekte und mediale Inhalte in 
einer Art kafkaeskem Dorf. Hier 
hausen die Romanfiguren zwi-
schen Gerichtsflur und Popkultur, 
Kafkas Fragmente werden begeh-
bar und die Fragen und ethischen 
Herausforderungen, die er stellt, 
unmittelbar erlebbar:

Ich selbst bin verhaftet, ohne zu 
wissen warum, aber im Gegensatz 
zu Josef K. bin ich dabei nicht 
allein. Vielleicht treffe ich meine 
Entscheidungen trotzdem einzeln 
für mich, vielleicht finde ich Ver-
bündete in Figuren und Mitverhaf-
teten. Vielleicht muss ich die Tür 

zu mir selbst statt in immer neue 
Räume öffnen, um Antworten 
hereinzulassen oder sie in mir zu 
finden. Denn wo sich eine Tür 
öffnet, ist die nächste womöglich 
schon lange wieder geschlossen.

Irgendwo zwischen Türhütern und 
Campingstühlen möchten wir uns 
gemeinsam auf die Suche bege-
ben: Wer ist schuldig? War es ein 
einzelner? Waren es alle? Wie 
kann ich Verantwortung für mein 
Handeln übernehmen? Gibt es 
einen Ausweg und geht es über-
haupt darum?
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DER EINBRUCH DES 
UNHEIMLICHEN

Im Prozess stehen eines Morgens 
fremde Aufseher und Wächter in 
Josef K.s Zimmer und unterrichten 
ihn über seine Verhaftung. Dieser 
Einbruch in seine Privatsphäre 
bedeutet auch einen Bruch in 
seinem Alltag, in seinen Gewohn-
heiten und in seinem Sicherheits-
gefühl. Die Verhaftung bricht 
in das Leben des Angeklagten, die 
Präsenz des Gerichts in seine 
gedankliche Freiheit und damit das 
Unheimliche in das Gewohnte ein.

Wenn wir dem Unheimlichen 
begegnen, wird das Vertraute 
plötzlich fremd. Dies entspricht 
auch dem Kafkaesken: In einem 
Moment, in dem Normen und 
Standards nicht mehr greifen, brö-
ckelt die Struktur der gewohnten 
Welt. Das Unheimliche ist aber 
nicht per se das Unbekannte, son-
dern auch eine Verrückung und 
Entfremdung von Bekanntem. 
Dies kann auch eine Faszination 
auslösen, die nicht nur beängsti-
gend sein muss, sondern unsere 
Wahrnehmung der Welt befragt.
Sowohl Kafkas Roman als auch 
die Inszenierung von Carolin 
Wirth adressieren Fragen nach 
der Rechtmäßigkeit von Struktu-
ren, nach Verantwortung und 
Handlungsmacht in der Konfron-
tation mit dem Unheimlichen 
und dem Ausgang des Schicksals 
Josef K.s. Steht am Ende ein Frei-
spruch, eine Verurteilung oder gar 
eine Hinrichtung? Gerade der Tod 
könnte kaum unheimlicher sein 
oder unvermittelter in das Leben 
einbrechen. Die philosophischen 

Gedanken Emmanuel Levinas 
dazu lassen sich so zusammen-
fassen: „Die Fremdheit des Todes 
liegt in seiner unaufhebbaren 
Zukünftigkeit. [...] Wenn die 
Beziehung zum radikal Fremden 
als eine Beziehung begriffen wer-
den muss, in der sich mir das 
Fremde absolut entzieht, so ist die 
Beziehung zum Tod das Muster 
einer Beziehung zum Fremden; 
der Tod ist als absolut Zukünftiges 
‚unergreifbar‘.“ (Gelhard: Levinas)

Sind die Angeklagten des 
Gerichts, das Franz Kafka 
erschafft, in der Lage, eine Bezie-
hung zum Fremden einzugehen? 
Sind wir in der Lage, das Unheim-
liche – den Eindringling in das 
Gewohnte – in unser Leben 
zu lassen? Das würde bedeuten, 
die Tür nach innen zu öffnen, die 
Einbrüche erlaubt und die 
Erkenntnis des französischen 
Philosophen Nancy zulässt: 

„Der Eindringling ist kein anderer 
als ich selber – als der Mensch 
selbst. Kein anderer als der 
Selbe, der nicht aufhört, sich zu 
verändern, scharfsinnig und doch 
erschöpft, entblößt und doch 
übermäßig ausgestattet, Eindring-
ling sowohl in der Welt als auch in 
sich, aufwühlender Stoß des Frem-
den, conatus [lat: Anstrengung] 
einer wuchernden Unendlichkeit.“ 
(Nancy: Der Eindringling)
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ÊTRE-AVEC
Eine Sammlung

Josef K. bewertet sein Handeln 
als Individualist vor allem auf 
Basis von Funktionalität und per-
sönlichem Nutzen. Zumindest 
glaubt er an eine klare Grenze 
zwischen sich als Subjekt und 
einer außerhalb seiner selbst lie-
genden Umwelt. Bruno Latours 
Akteur-Netzwerk-Theorie 
dagegen definiert das Sein durch 
Handeln in Netzwerken: Men-
schen, Dinge, Technologien und 
Diskurse sind dabei aktive Teil-
nehmer:innen in einem dynami-
schen Beziehungsgeflecht (vgl. 
Latour, 2009). Auch in Jean-Luc 
Nancys These des „Mit-Seins“ 
(être-avec) ist das Sein immer 
eines in Beziehungen mit dem 
und den Anderen, es ist stets 
geteilt und relational, nie isoliert 
oder autonom (vgl. Nancy, 2004). 
Das (post)moderne westliche 
Verständnis des Subjekts, wie es 
K. zu leben scheint, ist für die 
beiden Philosophen damit irrefüh-
rend. Stattdessen sind es die 
Relationen, die das Sein hervor-
bringen. So begegnet auch das 
Publikum im Open-World-Setting 
der Inszenierung einem Netzwerk 
aus Personen, Räumen und Din-
gen. Darin ist es aufgefordert, sich 
eine Perspektive und Entschei-
dungsmacht zu erarbeiten – nicht 
gegen eine Umwelt, sondern im 
Mit-Sein. 

Das ist eine Herausforderung, 
aber keineswegs neu. Aus 
verschiedenen Zeiten lassen sich 
hierzu Perspektiven finden:

„Die Zuschreibungen von Schuld 
an Einzelne ist ein grundlegender 
Mechanismus, um von gesell-
schaftlichen Missständen und 
Herrschaftsverhältnissen abzulen-
ken.“ (Schmitt & Tlusty, 2024)

„Eine ist Gesellschaft, zwei sind 
eine Menge und drei eine Party!“ 
(Pitbull, 2009) 

„Das geheimnisvolle Gericht, über 
das er oft so verachtend denkt, 
das er im Grunde aber doch 
anerkennt, ist sein Gewissen, vor 
dem er mit seinem Leben, mit der 
Flüchtigkeit, Lässigkeit, Gleich-
gültigkeit seines Erdenwandelns 
unzufrieden ist. [...] Josef K. liebt 
niemanden, deshalb muß er ster-
ben.“ (Brod, 1966)

„Verdammt, ich lieb’ dich, ich lieb’ 
dich nicht / Verdammt, ich brauch’ 
dich, ich brauch’ dich nicht.“ 
(Reim, 1990)

„Die Bereitschaft zur Konsequenz 
macht uns handlungsfähig.“ 
(Lauterbach, 2007) 

„Ertragt einander und vergebt ein-
ander, wenn einer dem anderen 
etwas vorzuwerfen hat! Wie der 
Herr euch vergeben hat, so ver-
gebt auch ihr!“ (Kolosser 3,13)

„Unentrinnbare Verpflichtung zur 
Selbstbeobachtung: Werde ich 
von jemandem anderen beobach-
tet, muss ich mich natürlich auch 
beobachten, werde ich von nie-
mandem sonst beobachtet, muss 
ich mich umso genauer beobach-
ten.“ (Kafka, 1921)
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als Theaterpädagogin im Auf-
trag des Thalia Theaters mit der 
türkischen Theatergruppe Umay 
in Hamburg. 2023 feierte sie mit 
ihrer ersten freien Regiearbeit 
Helios und Luna Premiere.

Jana Franke

Jana Franke wurde mit russisch-
ukrainischen Wurzeln in Jekate-
rinburg (Russland) geboren und 
zog in ihrer Kindheit an die deut-
sche Nordseeküste. Ihr Schau-
spielstudium schloss sie an der 
Kunstuniversität Graz mit dem 
performativen Stück Moloko c 
penkaj – Milch und Haut ab, in 
dem sie die Thematik Heimat 
und Heimatverlust untersuchte. 
Nach dem Studium arbeitete sie 
am Theater Heilbronn, am Thea-
ter Ulm und als freie Schau
spielerin am Theater Koblenz 
und am Neuen Theater Halle.

Oleksandr Palamarchuk

Oleksander Palamarchuk war 
2022/23 Gaststudent an 
der Bayerischen Theaterakade-
mie August Everding. Der 

ukrainische Theaterschauspie-
ler wurde 2004 in Mykolajiw 
geboren und ist aktuell Student 
an der Kyiv Municipal Academy 
of Circus and Variety Arts. Er 
spielte u. a. in folgenden Pro-
duktionen: Asozialisierungs­
programm (2022), An der Arche 
um Acht (2023), Shevchenko in 
da house (2024). Er arbeitet in 
verschiedenen kreativen Wohl-
tätigkeitsprojekten, führt Regie 
bei Kindertheaterstücken und 
Shows und gibt im Rahmen des 
Projekt Druzi Schauspielunter-
richt für Kinder und Jugendliche, 
die durch den Krieg nach Mün-
chen kamen.

Kevin Knobloch

Kevin Knobloch begann 2021 
sein Schauspielstudium an der 
Bayerischen Theaterakademie 
August Everding, welches er 
2025 abschließt. Er wuchs in 
Karlsruhe auf, 2019 studierte er 
in Valencia und tourte mit 
Escena Erasmus. 2020 machte 
er seinen Abschluss in Germa-
nistik, gründete das Kollektiv 
Tatendrang und spielt seitdem in 
der freien Szene. Seit 2022 
unterrichtet er Schauspiel an 
der Munich International School 
of Arts sowie an Münchener 
Realschulen und synchronisiert 
Dokumentationen für ARTE. 
Ab der Spielzeit 25/26 wird Kevin 
Knobloch sein Erstengagement 
am Landestheater Neustrelitz-
Neubrandenburg antreten.
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